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38 Die Verwertung der Unterrichtsſtoffe für den Aufſatz .

bisweilen zur Folge hat , daß ſich ein einheitlicher , verwandtſchaft —

licher Zug in Gedanken und Sprache der Aufſätze bemerkbar macht ,

ſo iſt das auf Quarta und Tertia kein Fehler .
Der Stil kann ſich erſt im ſpäteren Lebensalter zu ſelb⸗

ſtändigeren Formen ausbilden , unſere Unterrichtsweiſe und unſer

Aufſatz verſchafft ihm zum originalen Auswachſen nur Boden und

Nahrung . Der freien Bewegung und reiferen Anſchauung
des praktiſchen Lebens muß beſonders auf dem Ge —

biet der Beſchreibung und Schilderung das meiſte

zugewieſen werden . „ Die natürlich fortſchreitende innere Ent —

wickelung im ſpäteren Leben , gereifte Erfahrung und praktiſche Be —

ſchäftigung vermehren den auf der Schule noch mangelnden Gedanken⸗

reichtum , ſchließen ihn auf und führen ihn zu ſtiliſtiſcher Sicherheit
und Eigentümlichkeit, “ ſagt treffend eine alte Prüfungsordnung .

VI .

Dieſer Grundſatz hat in gewiſſem Sinn für alle Aufſatzthemata

Giltigkeit , die aus den einzelnen Stunden des Fachunterrichts fließen .
Es kommen hier nur Stoffe aus der Naturbeſchreibung und Erd —

kunde , aus der Geſchichte und Lektüre der fremden Sprachen und der

deutſchen Litteratur in Betracht .

Zu den freien Aufgaben aus Natur und Leben tritt der natur⸗

kundliche und geographiſche Unterricht zum Teil in enge

Beziehungen . Man verliere ſich hier nur nicht in Einzelheiten des

Specialfaches . Seitdem die neuen Lehrpläne Fachaufſätze in den

Realfächern verlangen , wird man auf rein naturwiſſenſchaftliche Stoffe ,

welche die Themenſammlungen noch reichlich anbieten , gern Verzicht

leiſten . !) Ein allgemein kulturgeſchichtlicher Gedankeninhalt , ſoweit er

dem geiſtigen Geſichtskreis der Unterrichtsſtufe angemeſſen iſt , muß

dieſen Aufgaben innewohnen . Von dieſem Standpunkte aus ſind hier

einige Themen vorgeſchlagen , die zum Teil innigen Zuſammenhang mit

einzelnen Zweigen des erdkundlichen Unterrichts , beſonders der Kultur⸗

und Verkehrsgeographie haben . Sie ſuchen einige im Fachunterricht

1) Themata über das Petroleum , den Sauerſtoff , die Diffuſion flüſſiger
Körper oder gar über die Reblaus u. a. ſtehen im 4. Band eines im Jahre
1893 in 5. Auflage erſchienenen Aufſatzwerkes . — Es iſt ſehr nützlich wöchent⸗
lich eine kleine Aufgabe über ein beſchränktes Gebiet , etwa ½ Stunde lang ,
in der Klaſſe bearbeiten zu laſſen . Vgl . Lehrproben und Lehrgänge 26. 1891 .
S. 86 ff. H. Schiller , Hdb. S. 385 .
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und in der erfahrungsmäßigen Anſchauung getrennte Vorſtellungs⸗
reihen unter einem einheitlichen Geſichtspunkt zu verknüpfen und zu
vertiefen . In dieſem Bereich wird die ars inveniendi bei der Samm⸗

lung und Gruppierung der Materialien vorzüglich in Bewegung geſetzt ;
hier kann mancher ſchlummernde geiſtige Beſitz geweckt , Zerſtreutes

vereinigt und auf einen fruchtbringenden Zweck gerichtet werden .

Das Leſebuch für Obertertia und Unterſekunda hat auf dieſes
Bedürfnis der Realanſtalten , für die jene Themengruppen ſich vor⸗

zugsweiſe eignen , gebührend Rückſicht genommen . “ )
Der erdkundliche und naturbeſchreibende Unterricht in Obertertia

fordert die eingehende Kenntnis der deutſchen Länder mit den Kolonien

und behandelt die Bedeutung und Verbreitung der wichtigſten auslän —

diſchen Kulturgewächſe . Es treten in Unterſekunda die europäiſchen
Küſtenländer und die Bekanntſchaft mit den wichtigſten modernen Ver⸗

kehrs⸗ und Handelswegen als Lehraufgabe hinzu . Alle dieſe Stoffe
laſſen ſich für die Stilübungen wohl verwerten , ſobald man für den

Aufſatz natürliche und ungeſuchte „Konzentrationscentren “ zu ſchaffen

verſteht . ?) Bereits in der Sexta und Quinta ſind Naturanſchauung ,

geographiſche Vorſtellungen und geſchichtliche Erinnerungen lebens⸗

voll miteinander verknüpft worden . ?) Auch die Mittelſtufe bietet ,

wenigſtens im Kurſus der Realanſtalten , hinreichend Gelegenheit für
die kombinierende Behandlung einerſeits der erdkundlich - naturwiſſen⸗

ſchaftlichen Stoffgebiete , andererſeits des länderkundlich - geſchichtlichen

Materials , und einige anregende Aufgaben der vergleichenden Länder —⸗

kunde wird in Sekunda der Lehrer ſtellen dürfen , der den geo⸗

graphiſchen Fachunterricht mit dem Deutſchen in Händen hat . “) Eine

Aſſociation geographiſcher Vorſtellungsinhalte mit geſchichtlichen Ent⸗

wickelungsreihen ergiebt ſich auf natürlichem Wege von ſelbſt . Wir

brauchen nur an den Zuſammenhang des geographiſchen Schauplatzes
mit den geſchichtlichen Vorgängen und an den Einfluß von Meeren ,

Strömen , Verkehrsſtraßen zu erinnern , und auf Plateaubildung ,

1) Vgl . Hopf und Paulſiek , OIII . Nr . 17 —21 ( Naturbilder ) , Nr . 24

bis 26 ( Geographiſche Bilder ) , UII . Nr . 17 —32 ( Naturbilder u. geogr . Bilder ) .

2) Die Gesographie iſt eine aſſociierende Wiſſenſchaft und ſoll die Gelegen⸗
heit nützen , Verbindung unter mauncherlei Kenntniſſen , die nicht vereinzelt ſtehen

dürfen , zu ſtiften ( Herbart ) . Vgl . Willmann , Pädagogiſche Vorträge , 1886 .

Über die Verbindung der Lehrfächer untereinander .

3) Vgl . Frick , Lehrproben ( 1885 ) , Nr . 2 ( Verknüpfung der mittelalter⸗

lichen Geſchichte mit der Heimatkunde ) .
4) Vgl . Münch , Geſammelte Aufſätze . Deutſcher Unterricht am Real⸗

gymnaſium . S. 146 ff. — Vgl . Apelt , Der deutſche Aufſ . in 1 ( 1883 ) S. 172 f.
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Hochgebirge und Wüſten als Schranken und Hinderniſſe der Kultur⸗

entwickelung hinzuweiſen . Soll ein kleines anſchauliches Geſamtbild
der Landesnatur unter einem beſtimmten Geſichtspunkt dargeſtellt und

dazu zweckmäßig die Schülerlektüre flüſſig gemacht werden , ſo hüte
man ſich vor einer zu gleichmäßigen , ſyſtematiſchen Behandlung ! )
und treffe bereits in der Geographieſtunde nur eine Auswahl des

dem Verſtändnis und der Neigung der Jugend Zuſagenden . Ein

anſprechendes Muſter , das uns zeigt , wie ein ſolches Aufſätzchen

auf dieſem Stoffgebiet zu einem kleinen Kunſtwerk geſtaltet werden

kann , giebt Kretſchmann in ſeinem Muſteraufſatz : „Frankreich , das

Paradies der Länder . “ —

* 1.

Schwieriger als bei dem Lehrſtoff der Erdkunde geſtaltet ſich
die Verknüpfung der ſelbſtthätigen Anſchauung mit der rezeptiven
Gedächtnisarbeit im Geſchichtsunterricht . Uber Methode und Lehr —

gang ſind in der einſchlägigen Litteratur in Lehre und Beiſpiel
viele treffende und brauchbare Beobachtungen dargelegt . Auf der

Unterſtufe iſt die Geſchichte der engſten und engeren Heimat der

Gegenſtand einer Lehrweiſe , die mannigfache Intereſſen wecken und

konzentrieren will . Die Oberſtufe vereinigt die Vorſtellungsinhalte
aus Leben und Lektüre zu einer Vertiefung der Kenntnis der vater⸗

ländiſchen Geſchichte . Die einen wollen im ganzen Bereich dieſes

Unterrichts das rezeptive Verhältnis des Schülers zu Gunſten
der unausgemünzten , unverfälſchten geſchichtlichen Wahrheit gewahrt
wiſſen , andere die induktive Gedankenarbeit im Folgern , Schließen
und Kombinieren in Bewegung ſetzen : der Schüler ſoll zu einer

höheren Stufe der Erkenntnis , als es ein ruhendes , gedächtnismäßiges
Wiſſen der Thatſachenfolge erzielen kann , emporgehoben werden .

Wir betrachten hier die Behandlung des Materials , das dem

Geſchichtsunterricht vorliegt , nur unter dem Geſichtswinkel
ſeiner Verwertung für die Zwecke und Ziele des deutſchen Aufſatzes .

1) Auf den Zuſammenhang der Landesnatur , die ſich als ein Produkt der
Oberflächenformen und der klimatiſchen Faktoren darſtellt , auf Weſen und Eigen⸗
art der Volksnatur iſt auf elementarem Wege die Aufmerkſamkeit des Schülers
hinzulenken ; aber auch darauf , daß Abſtammung und eine urſprüngliche glückliche
Empfänglichkeit der Völker für Religion , geiſtiges und ſtaatliches Leben und
die Berührung mit benachbarten Völkerſtämmen die geſchichtliche Entwickelung
mehr beſtimmt haben , als Klima und Landesnatur . Das iſt bei dieſen Themen⸗
gruppen der Oberſtufe wohl zu berückſichtigen . — Über die Anordnung des
geographiſchen Lehrſtoffes bei der Behandlung der Länder und über die ein⸗
ſchlägige Litteratur zur Methodik des Unterrichts vgl. Frick , Lehrproben
Nr. 4 ( 1885 ) S. 87 ff. und Schiller , Handb . d. Päd . S. 614f .
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Das Einprägen geſchichtlicher Daten und die Kenntnis der

territorialen Veränderungen durch Erbſchaft , Heirat , Kriege und Ver⸗

träge iſt an ſich recht nützlich und notwendig . Man fördert aber

mit dieſer Gedächtnisarbeit eine rege Gedankenthätigkeit und die Er⸗

ziehung zu einer gewiſſen geiſtigen Reife ebenſowenig , wie die Schu —
lung im freien Gebrauch der Sprache bei der Darſtellung erkannter

Verhältniſſe . Von einem Erwecken ſittlicher und patriotiſcher Inter⸗

eſſen , worauf gerade der Geſchichtsunterricht das Schwergewicht legen
ſoll , kann bei einer reinen Gedächtnisthätigkeit keine Rede ſein . Eine

kahle Verſtändigkeit , ein nackter Gedächtnisſtoff iſt ein totes Wiſſen ,
ohne lebendige Einwirkung auf das Gemüt und ohne befruchtende
Kraft für den Geiſt . ! ) Das durch Unterricht und Lektüre gewonnene

Wiſſen beſitzt nur dann dauernden , geiſtesbildenden Wert , wenn es

ſich auf der oberſten Stufe über das cgedächtnismäßige Wiſſen des

Thatſachenmaterials hinaus erhebt und unter lebendiger Mitwirkung
der Denkarbeit und Gemütsthätigkeit der Schüler das Fertige als

ein im pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe Gewordenes und

Entwickeltes begreifen lehrt . So ſoll der Geſchichtsunterricht der

Oberſtufe die Fähigkeit und den Trieb heranziehen , die dargeſtellten
Ereigniſſe nach Urſache und Folge überall da zu prüfen , wo dieſe
in kräftiger Wirkung hervortreten . Darauf weiſen mit allem Nach⸗
druck die Lehrpläne hin .

Die Übermittelung des Thatſächlichen geht von der Übung im

Nacherzählen zuſammenhängender kleiner Abſchnitte auf Grundlage
des Lehrervortrages über zu einer kombinierenden Selbſtthätigkeit ,

welche die Verkettung der Ereigniſſe zu finden und gewiſſe im Ge⸗

ſchichtsvserlauf ruhende und ihn beſtimmende Ideen zu erkennen

ſucht . Die Anleitung im Suchen und Zuſammenfaſſen ähnlicher

Vorgänge und zuſammengehöriger Erſcheinungen wird dem deutſchen

Unterricht mannigfachen Nutzen bringen . Hier iſt es die vivxa vox des

Lehrers , die mit dem Hinwirken auf Korrektheit , Gewandtheit und

Abwechſelung des Ausdrucks die Sprachfertigkeit des Schülers ſtändig

erhöhen hilft . Dasſelbe gilt von den Religionſtunden . Dieſes

Förderungsmittel der Stilfertigkeit auf der Mittelſtufe iſt von denen ,
die ſich auf die Muſterbilder der Lektüre beſchränken , nicht gebührend

berückſichtigt worden . Das geiſtige , ſelbſtthätig wirkende Durchdringen
des Geſchichtſtoffes auf der Oberſtufe zieht notwendig eine wachſende

Sicherheit im Ausdruck und Satzbau nach ſich , bedingt vor allem

1) Wir wollen Menſchenbildung von⸗der Schule haben , ſtatt Abrichtung
von Gedächtniſſen , die doch noch jetzt vorherrſcht ( Hildebrand ) .

— — 3
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andere Wortbilder , Gedankenübergänge und Satzformen als die ein —

fache Erzählung eines thatſächlichen Verlaufes .
Der klare und ſchlichte Vortrag des Lehrers , ohne Einleitungen ,

ohne allgemeine Betrachtungen arbeitet zunächſt auf die Aneignung
eines beſtimmten gedächtnismäßigen Wiſſens bis zur oberſten Stufe
hin. Auf Grund dieſer erworbenen poſitiven Kenntniſſe kann die

geſchichtliche Einſicht mit der ſprachlichen Beweglichkeit gefördert , das

Intereſſe an räumlich und zeitlich getrennten Einzelerſcheinungen ge—⸗

hoben werden , wenn man bereits in Unterſekunda Vorgänge gruppiert
und vergleichend betrachtet , die eine charakteriſtiſche Artbeſtimmtheit
und eine gewiſſe Ahnlichkeit des Herganges enthalten und ſich all —

gemeineren Ideen unterordnen laſſen . Auch iſt es für die Repetitions⸗
ſtunden zu empfehlen , geſchichtliche Sondererſcheinungen auf politiſchem
und ſocialem Gebiet in ihrer ganzen hiſtoriſchen Entwickelung zu —

ſammenzufaſſen . Die leitenden Geſichtspunkte ergeben ſich aus Auf —

gaben folgender Art :

Gruppierende Zuſammenfaſſung der Eroberungs - und Befreiungs⸗
kriege , der Bürger - und Religionskriege , ihre Bewegungsgründe und

Wirkungen ; Die Vaterlandsbefreier ; Die Welteroberer ; Die Über⸗

legenheit der Volksheere über das Söldnertum in den verſchiedenen
Zeiten ; Die Einwirkungen glücklicher und unglücklicher Kriege auf das

Aufblühen , Welken und Abſterben von Völkern und Staaten ; Der

weltgeſchichtliche Kampf zwiſchen Aſien und Europa in ſeinen wich—
tigſten Abſchnitten : zur Zeit der helleniſchen Seeherrſchaft , der make —

doniſchen Kriegszüge , der römiſchen Eroberungen , der Herrſchaft des

Islam in Vorderaſien ( Kreuzzüge ) und der Eroberung der Balkan —

halbinſel durch die Türken ( Türkenkriege , orientaliſche Frage ) ; Ver⸗

gleichungs⸗ und Unterſcheidungspunkte der Völkerwanderungen in

Altertum , Mittelalter , Neuzeit in ihren typiſchen Urſachen und

Folgen ; Verwandte Erſcheinungsformen der Wanderungen und

Koloniſation der Griechen , Phönizier , Römer ; Verwandte und

fremdartige Züge in der Koloniſation des Altertums und der Neu⸗

zeit ; t ) Kreuzzüge und Koloniſation der Germanen , beſonders der

Normannen ; Kreuzzüge und Koloniſation an den Küſten des Mittel⸗

meeres und der Oſtſee in ihrem Zuſammenhang ; Eigenart des Mittel⸗

meerhandels im Altertum und Mittelalter , Bedingungen ſeiner Blüte

und ſeines Verblühens im Altertum und zu Beginn der Neuzeit ;
Die Kämpfe um die Herrſchaft auf dem Mittelmeer ( auf der Nordſee

1) Vgl . Roſcher u. Jannaſch , Kolonien , Kolonialpolitiku . Auswanderung .
3. Aufl . 1885 . Vgl . Ranke , Geſchichten der roman . u. german . Völker . Einl .
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und Oſtſee ) ; Ahnlichkeit der Vorgänge bei der Begründung der antiken

Tyrannis , des römiſchen Principats und der Gewaltherrſchaften in

Italien im Zeitalter der Renaiſſance ; Die mannigfachen Formen der

Alleinherrſchaft im Altertum , Mittelalter und zur Zeit der abſoluten
Fürſtenherrſchaft ſeit dem 17 . Jahrhundert ; Die ſtädtefreundliche und

ſtädtefeindliche Politik der deutſchen Kaiſer , ihre Folgen ; Vergleich
des mittelalterlichen Kaiſertums mit dem deutſchen Kaiſertum der

Gegenwart ; Die weltgeſchichtlichen Schickſale der ewigen Stadt Rom

ſeit dem Untergang des oſtrömiſchen Reiches bis 1871 ; Die vielfachen ,
beſonders zur Zeit der Lehnsherrſchaft interefſanten Verſuche und

Beſtrebungen der Fürſten , ihrem Hauſe die Krone zu ſichern ; Die

monarchiſchen Einheitsbeſtrebungen in Frankreich und im Deutſchen
Reiche ſeit dem 14 . Jahrhundert ; Die Ausbildung der Erblichkeit der

Monarchie auf Grund des Rechtes der Erſtgeburt ; Die Verſuche
der Begründung von Weltmonarchien , die Urſachen ihrer Unbeſtändig⸗
keit und des jedesmaligen Verfalls ; Die Oligarchien in der Geſchichte ;
Die Einigungsverſuche von Staatenbünden innerhalb einer Nation

zu Bundes⸗ und Einheitsſtaaten ; Ahnliche Vorgänge bei der Um⸗

geſtaltung von Monarchien zu demokratiſchen und oligarchiſchen

Regierungen ; Der Umwandelungsprozeß der abſoluten Fürſten⸗

herrſchaft zur konſtitutionellen Monarchie ; Die geſchichtliche Ent⸗

wickelung des Nationalitätsgedankens bei den Franzoſen , Italienern ,

Engländern , Deutſchen ; Gemeinſame Züge der politiſchen Revolu —

tionen ; Sociale Revolutionen in ihren Urſachen und Beſtrebungen ,

ihr Ausgang ; : ) Allgemeine gemeinſame Merkmale und Wirkungen
in den geſetzgeberiſchen Verfaſſungs⸗ und Geſellſchaftsreformen zu

Zeiten politiſcher und ſocialer Kriſen ; Sklavenwirtſchaft und Fabrik⸗
arbeitertum ; Das Schwinden des Mittelſtandes ( Bauern , Handwerker )
in verſchiedenen Kulturepochen ; Sklaverei , Leibeigenſchaft , Hörigkeit ,
freies Arbeiterverhältnis ; Entwickelung der Ständeverfaſſung und der

Parlamentsherrſchaft in England , Frankreich , Deutſchland ; Vor⸗

bedingungen für eine Parlamentsherrſchaft auf dem Gebiete der

ſocialen und geiſtigen Entwickelung einer Nation u. a.

Schwieriger iſt die vergleichende Darſtellung der Fälle , in denen

die äußere Politik die innere ſtaatliche Geſtaltung in politiſcher und

religiöſer Hinſicht beeinflußt und beſtimmt hat , die Betrachtung der

Wechſelbeziehungen zwiſchen innerer Geiſtesentwickelung und politiſcher

1) Vgl . Pöhlmann , Die Übervölkerung antiker Großſtädte , im Zuſammen⸗

hang mit der Geſamtentwickelung ſtädtiſcher Civiliſation , 1884 . Geſch . des an⸗

tiken Kommunismus und Socialismus 1893 .
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Machtentfaltung , man denke an das Erblühen von Kunſt und Litte —

ratur in national und politiſch erſtarkten Staaten ( an das goldene
Zeitalter der griechiſchen und römiſchen Litteratur , die Litteratur —

blüte des 13 . Jahrhunderts in Deutſchland , des 16 . in Spanien ,
des 16. /17 . in England , des 17 . in Frankreich ) .

Selbſt die leichteren dieſer Aufgaben können nur unter beſtimmten
Vorausſetzungen mündlich oder ſchriftlich behandelt werden ; ihre
zureichende Löſung iſt nur dann möglich , wenn der ganze Geſchicht —
ſtoff nicht allein ſeinem chronologiſchen Gange nach gründlich durch —
gearbeitet iſt , ſondern auch mit ſeiner zuſammenhängenden Ver⸗

kettung innerhalb dieſes chronologiſchen Rahmens dargeboten und

begriffen iſt .
Dem vorbereitenden Geſchichtsunterricht der Quarta und Tertia

bleibt ein Hervorſuchen des Gemeinſamen , Typiſchen in der Fülle der

geſchichtlichen Erſcheinungen und ein Aufdecken des Kauſalnexus
ebenſo fern wie jede Reflexion und Abſtraktion . Nur für das Vor⸗

her und Nachher , aber nicht für das Verhältnis von Urſache und

Folge hat der Knabe Sinn . An dem konkreten , individuellen Leben ,
an der Perſönlichkeit haftet ſein Intereſſe : Schönheit und Helden⸗
größe , ritterlicher Edelſinn und heldenmütige Tapferkeit , abenteuer⸗

licher Thatendrang und wunderbare Begebenheiten , Kampf und kriege⸗
riſche Ereigniſſe reizen ſeine Phantaſie und feſſeln ſeinen Geiſt . Alles ,
was ſich anf Verfaſſung und ſtaatliche Territorialentwickelung bezieht ,
was auf das Gebiet der politiſchen Beziehungen hinübergreift , und was

in den Bereich der Verfaſſungskämpfe , ſocialer bürgerlicher Streitig⸗
keiten und der Volkswirtſchaft gehört , läßt ihn kalt und ſtößt ihn
zurück . Und ſelbſt Kunſt und Wiſſenſchaft bleiben ihm im Rahmen
der politiſchen Geſchichte ein vile corpus ohne Blut und Seele ,
meiſt auch dann , wenn ihm ihre Denkmäler in Wort und Bild

vorgeführt werden . Daher iſt es ein Unding , das Weſen der

elementaren Geſchichtsdarſtellung bereits auf der Mittelſtufe in der

„Kulturgeſchichte “ zu ſuchen , deren Verſtändnis doch erſt eine recht
genaue Kenntnis der politiſchen Geſchichte zur Grundlage hat . ! )

1) Ein ſonſt ſcharf und klar denkender Kopf wie H. Grimm urteilt über
die Behandlung der vaterländiſchen Geſchichtserzählung in der Quinta ( Deutſche
Rundſchau , 1894 , 68 ] S. 442 ) : „ Mir ſcheint am einfachſten , bei der Erzählung
ihrer ( der preußiſchen Könige ) Thaten den materiellen Zuſtand des Landes immer
an die erſte Stelle zu bringen und die Beurteilung der Perſönlichkeit dem
ſpäteren Studium anheimzugeben . Statiſtiſche Daten müſſen die vornehmſte
Grundlage der Anſchauung bilden . Der erſte König von Preußen iſt dem
Quintaner als der Herr einer Macht darzuſtellen , die in Bevölkerungs⸗ und
Produktionszahlen einzuprägen iſt ( 1) .
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Schließen wir doch das ganze materielle , geiſtige und religiöſe
Leben der Völker mit der ganzen Fülle ſeiner Einzelerſcheinungen
in den Bereich der Kulturgeſchichte ein . Man ſchlage den „ großen “
Weber auf und ſehe , welch gewaltige , buntſchillernde Schleppe , ge⸗
nannt „Kulturgeſchichte “, Frau Klio auf ihrem erhabenen Gange
hinter ſich herzieht ! Und gar da , wo die Kulturgeſchichte mit allen

ihren geiſtigen und materiellen Elementen ſich mit der rein politiſchen
Geſchichte zu einem kunſtvollen Organismus verwebt , wie bei Lamp⸗
recht , ragt die Geſchichtsbehandlung über den geiſtigen Auffaſſungs⸗
kreis und die Aufgabe der Schule weit hinaus .

Außerdem verkenne man nicht die verſteckte Gefahr , die ein

Hervorkehren der materiellen Elemente der Kulturgeſchichte , die Be —

vorzugung der wirtſchaftlichen vor den politiſchen Einflüſſen , in ſich
birgt . Sie kann den unreifen Menſchen leicht zu jener grund⸗
falſchen Geſchichtsauffaſſung verleiten , die in den materiellen Bedürf⸗
niſſen der Volksmaſſen geſchichtsbildende Faktoren erkennen will .

Muß nicht das Zurücktreten der Idee und der machtvollen Perſön⸗
lichkeit , ein Verkennen der Bedeutung der moraliſchen Antriebe und

der überragenden Individualität die Geſchichte ihres idealen , geiſt⸗
und ſeelenerhebenden Gehaltes entkleiden ? Sobald wir die wirt⸗

ſchaftlichen Einflüſſe vor die politiſchen ſtellen , die materiellen Güter

vor den idealen , geiſtigen bevorzugen , und hier wieder die Wiſſen⸗

ſchaft höher achten als Religion und Moral , da verwandelt ſich

naturgemäß die Völker - und Staatengeſchichte in eine Geſchichte der

ſocialen Maſſenentwickelung : Mechaniſche Geſetze auf Grundlage
einer materialiſtiſchen Weltanſchauung wirken auf das geſellſchaft —

liche, ſtaatliche und geiſtige Wachstum der Völker . Wenn ein Mann

von gründlichem Studium , umfaſſender Geſchichtskenntnis , wiſſenſchaft⸗

lichem Ernſt und Geiſteskraft mit dieſer Grundauffaſſung an die

Geſchichte herantritt , bleiben Leben und Wiſſenſchaft ungefährdet .

Selbſt ein Conte hat den gewaltigen geſchichtlichen Einfluß der Ideen

zu würdigen gewußt . Wo aber dieſe geiſtige Reife und wiſſenſchaftliche

Grundlage fehlt , muß eine ſolche Geſchichtsphiloſophie volksvergiftende

Wirkungen ausüben . ! ) Möge der Himmel unſere Jugend vor der

Umgeſtaltung des Geſchichtsunterrichts im Sinne der Du Bois⸗Rey⸗
mond und anderer naturwiſſenſchaftlicher Kulturgeſchichtler und Social —

philoſophen bewahren . —

1) In einſeitiger Konſequenz von Buckle ausgebildet haben die Ideen
Contes in Deutſchland Eingang gefunden ; ſie gehören heute in dem geiſtigen

Arſenal der Socialdemokratie zu dem eiſernen Beſtand .
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Betrachten wir die Verwertung des Geſchichtſtoffes
für die deutſchen Arbeiten in Rückſicht auf die Lehraufgaben der

einzelnen Klaſſen .
Die mündliche , erzählende Reproduktion hat Geiſt und Sprache

hinreichend vorgebildet ! ) , um zu der ſchriftlichen Wiedererzählung
von Leben und Thaten der großen Männer des klaſſiſchen Alter —

tums und der deutſchen Geſchichte vorzuſchreiten . Erfolgreich werden

die erſten ſchriftlichen Übungen unterſtützt von einer methodiſchen
Klaſſenlektüre der deutſchen Leſeſtücke und der lateiniſchen Lebens⸗

beſchreibungen griechiſcher und römiſcher Helden . ?) Der erſte wirkliche
Geſchichtsunterricht und Schulaufſatz ſucht ſeine Kraft und Wirkung
in einer einfachen Erzählung ſich anreihender feſſelnder Handlungen
und Ereigniſſe . ?) Die Erzählung braucht den Anſchluß an die von

dem Kinde mitgebrachte Volks - und Hausſprache nicht zu ſcheuen .
Die verwandte Erzählungsweiſe Herodots ſoll als Muſter gelten ;
der Geſchichtslehrer kann nicht beſſer erzählen , als der Vater der

Geſchichtſchreibung . Natürlich muß er ſich kürzer faſſen , das Ranken⸗

werk der Epiſoden abſchneiden und vieles zuſammenziehen , das Aus⸗

gewählte aber mit möglichſt treuer Anlehnung an den Wortlaut der

Herodoteiſchen Erzählung wiedergeben . Worauf beruht wohl der

feſſelnde Zauber , den die Herodoteiſchen Erzählungen auf das jugend —
liche Gemüt ausüben ? Vorwiegend darauf , daß die reflektierende

geſchichtliche Abſtraktion umgeſetzt wird in dramatiſche Handlung .
Er giebt keine allgemeinen Erörterungen über die weltgeſchichtlichen
Gegenſätze Aſiens und Europas , die im Kampf aneinanderprallen ,
er ergeht ſich nicht in Betrachtungen über das moraliſche Über —

gewicht des Hellenentums über das aſiatiſche Weſen , obwohl er die

Urſachen der helleniſchen Siege ſcharf und ſicher erfaßt hat : er er —

1) Zu Hildebrand , Vom deutſchen Sprachunterricht ( Reden und immer
wieder reden laſſen von Dingen , die das Kind verſteht , das iſt der rechte Durch —
gang zum Schreiben ) Völcker , Aufgaben des zu verſtärkenden deutſchen Unter⸗

richts der unteren Klaſſen , Programm Schönebeck , S. 31f . 45 f.
2) „ Die einzigen ſicheren Muſter ſind die alten Klaſſiker . Man übe ſich

an Erzählungen des Herodot . Die Wirkung auf Kinder iſt überraſchend . Später
können Arrian und Livius gebraucht werden . Die Weiſe der Alten , den Haupt⸗
perſonen ihre Anſichten und Motive in den Mund zu legen ( wobei der Erzähler
es vermeidet , mit eigenen Reflexionen aufzutreten ) iſt ſorgfältig nachzuahmen “
( Herbartj .

3) Vgl . O. Willmann , Pädagogiſche Vorträge , 1886 .
Zum methodiſchen Übergang von der mündlichen Reproduktion zu den

erſten Aufſatzübungen vgl. H. Schiller , Handbuch , S. 360 ff . — Krumbach ,
Deutſche Sprech⸗ , Leſe - und Sprachübungen . Zugleich eine Ergänzung zu jedem
Leſebuch und zu jeder Grammatik , 1893 .
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kennt ſie in der Überlegenheit eines für Vaterland und Freiheit
kämpfenden Bürgertums gegenüber einer dem allmächtigen Deſpoten⸗
willen blind gehorchenden Maſſe . Durchdrungen von dem ethiſchen

3 daß der Menſchheit Leben und Los nichtig und

ungewiß iſt, daß frevelhafte menſchliche Überhebung dem göttlichen
Skenſhericht nicht entgeht , perſonifiziert er wie in einem groß⸗
artigen Epos dieſe abſtrakten Gegenſätze ; ſie erhalten Fleiſch und

Blut und werden ſo dem Verſtand und Herzen des naiv empfinden⸗
den Leſers näher gerückt . Der Vater der Hiſtorie iſt kein Geſchicht —
ſchreiber im Geiſt der Ranke ' ſchen Schule , er iſt kein nüchterner
Duellentritter und Geſchichtsphiloſoph , ſondern ein Künſtler ! Das

zeigen vorzüglich jene Dialoge zwiſchen Kerves und Demaratos ; in

ihnen ſind jene weltgeſchichtlichen Gegenſätze künſtleriſch epiſch zum
Ausdruck gebracht.

Dieſe Geſpräche des Xerxes bilden in der Erzählung des Lehrers
vor den Quartanern das weſentlichſte Element und zwar unter

Wahrung des direkten Wechſelgeſpräches . Schulgeſchichts⸗
bücher , welche die Färbung dieſes Erzählungstones verwiſchen , ver⸗

ſtehen nicht Herodot und das ſympathiſche Gefühl unſerer Knaben .

Wir haben hier als Probe einer Geſchichtsverwertung für die deutſche
ſchriftliche Ubung das Stück griechiſcher Geſchichte vom Aufbruch
des Heeres des kerxes bis zur Ankunft vor dem Thermopylenpaß
dargeboten . Mehrere Geſpräche des Demaratos , die Herodot bei ver⸗

ſchiedenen Gelegenheiten eingeflochten hat , ſind tombiniert . Es ſind
doch dieſe Dialoge nur freie künſtleriſche des Geſchicht⸗
ſchreibers ; oder glaubt jemand noch , daß Herodot die hinterlaſſenen
Tagebücher eines Geheimſchreibers des Großkönigs eingeſehen hat ?

Der Zug des Kerxes .

Mit einem ungeheuren Heere , zu dem alle Völkerſchaften Vorder⸗

aſiens , Agyptens und Nubiens ihre ſtreitbare Mannſchaft geſtellt
hatten , brach Kerxes aus Kuppadollen auf und marſchierte nach
Sardes . Auf dem Wege dorthin , in Phrygien , traf er einen Lyder ,
der als der reichſte Mann der Erde galt . Dieſer , Pytheas mit

Namen , machte ſich ein Vergnügen daraus , das ganze Heer des

Königs zu bewirten ; außerdem bot er Kerxes ein Geſchenk von

vier Millionen Golddareiken weniger ſiebentauſend an . Xerxes war

über eine ſolche treue Geſinnung eines Unterthanen hocherfreut und

ſagte zu ihm : „Lydiſcher Gaſtfreund , ſeit ich das perſiſche Land

verlaſſen habe , hat noch niemand mein Heer bewirtet oder mir frei⸗
willig Geld für den Krieg beigeſteuert . Dafür verleihe ich dir die
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Ehre , fortan mein Gaſtfreund zu ſein , und ſchenke dir zu deinen

vier Millionen noch die fehlenden ſiebentauſend Golddareiken , damit

du die Summe voll haſt . “
Solche ſtolze Geſinnung hatte der Großkönig : ein Unterthan

ſollte ſich nicht rühmen , ſeinen König an Freigebigkeit und Groß —

mut übertroffen zu haben .
Als er in Sardes , der Hauptſtadt des einſtigen lydiſchen Reiches ,

angekommen war , ſchickte er zuerſt Herolde nach Hellas , welche von

allen Staaten Erde und Waſſer fordern ſollten . Nur nach Athen
und Sparta ſchickte er keine Geſandten . Dieſe hatten nämlich einſt
die Herolde ſeines Vaters Dareios in den Brunnen geworfen mit

der höhniſchen Aufforderung , ſich daraus Erde und Waſſer zu holen .

kerxes glaubte jetzt , alle Staaten ohne Ausnahme würden aus Furcht
vor ſeinem heranziehenden Heere dieſe Zeichen der Unterwerfung geben ,

ſelbſt diejenigen , welche dem Dareios noch nicht Erde und Waſſer

gegeben hatten . Zugleich 4 7 er von den Phöniziern und Agyptern
zwei Brücken über den Hellespont ſchlagen laſſen . Da erhob ſich
aber ein gewaltiger Sturm , und die Wellen riſſen die Brücken fort .

Ergrimmt darüber ließ der König dem Hellespont 300 Peitſchen⸗

hiebe aufzählen und in die Tiefe ein Paar Handfeſſeln hinabſenken .
Er ſchickte auch Leute ab , welche das Meer brandmarken ſollten wie

einen Rebellen , den der König beſtraft . Während der Geißelung des

Waſſers ſollten ſie die frevelhaften Worte ausrufen : „ Du bitteres

Waſſer , dieſe Strafe legt dir unſer Herr auf , weil du ihm nicht

gehorcht haſt , und der König Xerxes wird doch über dich hinweggehen ,

magſt du wollen oder nicht ! “
Dazu ließ er die Aufſeher beim Brückenbau köpfen . Es wurden

darauf über die Meerenge zwei neue Schiffbrücken von anderen Bau⸗

meiſtern geſchlagen . Als der König die Meldung bekommen hatte ,

daß die Brücken fertig wären , brach er von Sardes nach dem Helles⸗

pont auf . Unterwegs kam wieder der reiche Lyder zu ihm und bat

ſich vom König eine Gnade aus . Gnädig gewährte ihm dieſer eine

ſolche . Wie erſtaunte aber Kerxes , als jener ſagte : „Herr , ich habe

fünf Söhne , dieſe alle ziehen mit deinem Heere in den Krieg , und ich
bin ein alter Mann . Laß mir wenigſtens den älteſten zurück , damit

mir ein Erbe für meine Güter übrigbleibt . “
Da geriet der König in heftigen Zorn , weil er jetzt erkannte ,

daß der Lyder in eigennütziger Abſicht ſein Heer bewirtet und ihm
das große Geſchenk angeboten hatte , und erwiderte :

„ Du ſchlechter Menſch , du wagſt deinen Sohn zurückzubehalten ,

während ich mit allen meinen Söhnen , Brüdern und Verwandten in
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den Krieg ziehe ? Und doch biſt du mein Sklave und verpflichtet ,
mir mit deiner Perſon und deinem ganzen Hauſe in den Krieg zu
folgen ! Dir und deinen vier Söhnen rettet meine Gaſtfreundſchaft
das Leben , aber der eine , an dem du am meiſten hängſt , ſoll ' s mit
dem Leben büßen ! “

Er ließ den Unglücklichen ergreifen , ihn in zwei Stücke hauen ,
dieſe an die beiden Seiten des Weges legen und das Heer durch⸗
marſchieren . Sie ſollten alle ſehen , wie ſtreng der König den hinter⸗
liſtigen Eigennutz und den Verſuch ſich der Kriegspflicht zu ent —

ziehen beſtrafe . Wir aber erkennen hierin die maßloſe und entſetzliche
Grauſamkeit des orientaliſchen Deſpoten .

Kerxes kam mit ſeinem gewaltigen Heere an den Hellespont . Dort
hielt der Herrſcher von einem Thron aus weißem Marmor , der auf
einer Anhöhe erbaut war , eine Flottenſchau ab und ſah das Ge —
wimmel der Menſchen auf dem Lande und dem Meere . Da pries er

ſich laut glücklich , dann aber weinte er . Erſtaunt fragte ihn ſein
Oheim Artabanos , warum er weine . Er antwortete : „ Es ergreift mich
ein Gefühl des Mitleids , wie ich daran denke , wie kurz und ver⸗

gänglich das menſchliche Leben iſt und daß von den vielen , die ich da
unten ſehe, keiner mehr nach hundert Jahren am Leben ſein wird . “

So konnte auch der grauſame Deſpot , der allmächtig das
Leben von Tauſenden in ſeiner Hand hielt , ein menſchliches Rühren
fühlen .

Am Morgen des Tages , an dem das Heer über den Hellespont
zog , ſpendete der König bei Sonnenaufgang aus goldener Schale
Wein ins Meer und betete zum Sonnengott , er möchte jeden Unfall
von ihm fern halten , bis er Europa unterworfen hätte bis an die

Weſtgrenze — das war das Endziel ſeines Eroberungszuges ! Darauf
warf er die Schale in den Hellespont und dazu noch einen goldenen
Miſchkrug und ein perſiſches Schwert . Sieben Tage und Nächte
dauerte der Übergang des Heeres über die beiden Brücken . Kerxes
ſah von der Küſte Europas zu , wie die endloſen Scharen unter

Geißelhieben hinüberzogen .
Durch Thrakien zog die Heeresmaſſe und die Flotte an der

Küſte entlang . Die Schiffe fuhren jedoch nicht um das Vorgebirge
Athos , an dem einſt des Mardonios Flotte ſcheiterte , ſondern durch
einen Kanal , der die Landenge der Halbinſel durchſchnitt ; ihn
hatte der König von den Phöniziern und den Eingeborenen graben
laſſen drei Jahre lang . Kerxes wollte zeigen , daß der Perſer⸗
könig auch Herr ſei über die Natur und unabhängig von ihren
Mächten . Zu Doriskos veranſtaltete er eine Heer - und Flottenſchau .

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 4
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10 000 Menſchen mußten ſich zuerſt gedrängt aufſtellen . Um ſie
wurde eine Furche gezogen und darauf eine Umzäunung errichtet ;
in dieſe wurden immer je 10000 Mann hineingetrieben und ſo das

ganze Heer wie Herdenvieh gezählt . Es ſollen 1700000 Mann

Fußtruppen geweſen ſein , im ganzen ſoll der König 2¼ʒ Millionen

Menſchen aus Aſien nach Europa mit ſich geführt haben . Die ganze

thrakiſche und makedoniſche Küſte war bereits dem König ſeit dem

Skythenfeldzug des Dareios und dem Zuge des Mardonios zins⸗

pflichtigſ . So konnte er ungefährdet das Land bis nach Theſſalien

durchziehen . Aus dem Tempepaß , zwiſchen Olymp und Oſſa , hatten

die Hellenen die Beſatzung zurückgezogen , und ſo mußten ſich die

Theſſaler dem Perſer ergeben. Erſt an dem Thermopylenpaß , zwiſchen
den Ausläufern des Ota und dem Meer , ſperrte der König Leonidas

mit 300 Spartiaten und 4000 anderen Griechen den Durchzug . So⸗

bald Xerxes davon Kunde erhielt , ſchickte er Reiter vor , welche die

Stärke des Feindes auskundſchaften ſollten . Dieſe ſahen zu ihrem

Erſtaunen vor der Mauer , die den Engpaß ſperrte , einige griechiſche

Krieger , die miteinander wettrangen , andere , die ihr Haar kämmten

und es mit Kränzen ſchmückten ; ihre Waffen hatten ſie an die Mauer

gelehnt und kümmerten ſich um die feindlichen Reiter nicht . Als

die Kundſchafter das dem König meldeten , kam ihm ihr Treiben

lächerlich vor , und er ließ den Demaratos , den einſtigen König der

Spartaner , der in der Verbannung bei ihm weilte , zu ſich rufen
und fragte ihn , was die Männer da trieben . Der antwortete ihm :

„ O König , dieſe Männer rüſten ſich dazu , dir den Eingang
ſtreitig zu machen , und ſie ſchmücken ſich zum Sieg oder Tod wie

zu einem Feſt ! Jetzt haſt du die tapferſten Männer und das ruhm⸗
vollſte Königtum von Hellas dir gegenüber . Haſt du dieſe bezwungen ,
ſo wird dir niemand mehr in Hellas widerſtehen . “

Da antwortete Xerxes : „ Wie, dieſe wenigen Männer wollen es

wagen , meinem Heer ſich entgegenzuſtellen ?“
Und Demaratos erwiderte : „ Ja , dieſe Spartaner werden dir

widerſtehen , ſelbſt wenn alle Hellenen auf deine Seite treten . Wie

viele ihrer ſind , frage nicht ; und wenn auch nur 1000 ins Feld
gezogen ſind , ſo werden ſie mit dir kämpfen , auch wenn es weniger
ſind oder mehr ! “ Da lachte Xerxes und ſprach :

„ Demaratos , was haſt du geſagt ! 1000 Männer ſollen mit

dieſem Heer den Kampf wagen ? Wohlan , willſt du ſofort mit zehn
Perſern kämpfen ? Und wenn nun jeder von euch zehn Perſern ge⸗

wachſen ſein will , ſo mußt du , da du doch ihr König warſt , es mit

20 aufnehmen können . Das iſt eitel Prahlerei ! Wie können ſelbſt
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10 000 oder 50 000, die alle gleich frei ſind und nicht von einem

befehligt werden , einem ſo großen Heere entgegentreten ! Ja , wenn
ſie unter dem Befehle eines Einzigen ſtänden , ſo würden ſie wohl, aus

Furcht vor dieſem und von Geißelhieben gezwungen , gegen eine Über⸗
macht vorgehen! So aber , glaube ich, werden die Hellenen , ſelbſt
wenn ſie alle einig wären und an Zahl denPerſern gleich , ſchwerlich es
allein mit den Perſern aufnehmen ! Es giebt unter meinen Lanzen⸗
trägern Ruamer, welche mit drei helleniſchen Kriegern zugleich kämpfen
wollen . Die kennſt du nicht , daher ſprichſt du ſo einfältiges Zeug ! “

Betrübt antwortete

„Ich wußte wohl , daß ich dir nichts Angenehmes ſagen würde ,
wenn ich die Wahrheit rede . So wiſſe , daß ich es nicht übernehmen
will , mit zehn oder auch nur mit zwei Männern zugleich zu kämpfen .
Ja , aus freien Stücken möchte ich auch nicht mit einem kämpfen .
Wenn es aber einen großen Preis gilt , dann möchte ich am liebſten
mit denen deiner Krieger den Kampf wagen , die es mit drei Hellenen
aufnehmen wollen . So ſind auch die Spartaner , wenn es den Preis
des Vaterlandes gilt , die tapferſten von allen Männern . Zwar ſind
ſie frei , aber nicht in allem : denn über ihnen ſteht ein Gebieter , das

Geſetz ! Das fürchten ſie weit mehr als deine Krieger ihren König
und die Geißelhiebe . Das Geſetz befiehlt ihnen aber , vor keiner

Menſchenmenge im Kampf zu fliehen , ſondern in der Schlachtreihe
zu ſtehen und zu ſiegen oder zu ſterben ! “

Der Großkönig , verblendet von dem Anblick ſeiner ungeheuren
Macht , verſtand den Demaratos nicht , er lachte über ſeine Worte

und entließ ihn gnädig .
Vier Tage ließ der König verſtreichen . Und als die Hellenen am

Engpaß noch nicht davongelaufen waren , hielt er ihr Aushalten für
Unverſchämtheit und Ratloſigkeit ; zornentbrannt ließ er die Meder

und Kiſſier gegen die Mauer vorgehen . Dieſe waren nächſt der

perſiſchen Garde , den 10 000 „Unſterblichen “, die tapferſten ſeiner
Truppen . Ihnen gab er den Befehl , die Unverſchämten lebendig zu

fangen und vor ſein Angeſicht zu bringen u. ſ. w. —

*

Der Geſchichtſtoff der altſprachlichen Lektüre läßt
ſich für den Aufſatz nur dann fruchtbringend verwerten und aus⸗

ſchöpfen , wenn die deutſchen mit den lateiniſchen oder den griechiſchen
Unterrichtsſtunden in der Hand eines Lehrers vereinigt ſind . Zu
allernächſt erwächſt aus den zweckmäßig geleiteten Überſetzungs⸗
übungen mannigfacher Nutzen . Nicht nur die logiſche Strenge in

4 *
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Formenlehre und Syntax , die klaren und beſtimmten Fügungen
des Satzbaues und der Periode , das geordnete Denken an ſich , das

beſonders dem Lateiniſchen einen ewigen Bildungswert verleiht , üben

nachhaltigen Einfluß auf das Denken , Sprechen und Schreiben in

der Mutterſprache aus : ſelbſt die Gegenſätze in Syntax , Satzbildung
und Periodenbau können der deutſchen Stilbildung zu gute kommen .

Nur müſſen bereits den Tertianern dieſe Gegenſätze in klaren und

feſten Formen zum Bewußtſein gebracht werden . Die praktiſche
Übung macht ſie darauf aufmerkſam , wie ſich die lateiniſche Periodi —

ſierung mit der Vorliebe für ſubordinierende Einfügung von der

deutſchen Eigenart der Beiordnung der Satzbilder unterſcheidet , wie

die Perioden dort durch formale , hier durch rein gedankliche Ver —

bindung aneinander geknüpft werden . Wird bei der Übertragung
frühzeitig darauf hingewirkt , das lateiniſche Periodengebäude in ein⸗

zelne ſelbſtändige Satzelemente geſchickt zu zerteilen , die zahlreichen
Participial - und Infinitivkonſtruktionen ſinngemäß in oft ganz kurze

ſubſtantiviſche oder adverbiale Ausdrücke umzuwandeln , wird der

Überſetzer dazu angehalten , die eigenartigen relativen Anknüpfungen
und die ſogenannten „ Daß “ - Sätze zu beſeitigen , ſo iſt ſchon etwas

für einen brauchbaren deutſchen Stil gethan .
Der reifere Überſetzer wird den reicheren Wortſchatz der deut⸗

ſchen Sprache ausnutzen lernen und durch praktiſche Übung belehrt
werden , daß unſere höhere Entwickelung des Geiſtes , der Empfindung
und des äußeren Lebens viel feinere und vielgeſtaltigere Modifi⸗
kationen des Ausdrucks herausgebildet hat . Welchen Reichtum an

Subſtantiven hat nicht das Deutſche vor dem Lateiniſchen vor —

aus ; man denke z. B. nur an die Fülle der ( allerdings durch ein

rationales Band verknüpften ) Bedeutungen des Wörtchens res , das

philologiſche Forſchungen bei Nepos 284mal , in Cäſars galliſchem

Krieg 375mal gezählt haben !
Anderſeits dürfen wir nicht unſere Anſprüche zu hoch ſchrauben

und vom Schüler gar noch verlangen , er ſolle auch die wechſelnde
Originalität des Stils bei allen Autoren bis zur feinen Färbung
des Tones nachahmen ; ! ) es iſt das Höchſte , was wir erreichen
können , wenn er im allgemeinen die Dichter in ein poetiſches , die

1) „ In der Lektüre des Homer ſei ſie (die Sprache der Überſetzung) naiv
und lieblich , des Herodot einfach und treuherzig , des Demoſthenes feurig und

patriotiſch , des Sophokles erhaben und geiſtreich , des Tacitus ernſt und ſcharf ,
bisweilen bitter , des Horaz lebensvoll und heiter , des Cäſar ſachlich und ge⸗
haltvoll , des Plato ideal und tief , in der Lektüre aller aber kraftvoll und maß⸗
voll “! Rothfuchs Programm , Gütersloh , 1887 . ( Daſelbſt eine Reihe treff⸗
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Hiſtoriker in ein korrektes und präciſes , Tacitus vielleicht in ein ge⸗
drungenes , feierliches Deutſch zu übertragen verſteht . Die Ver⸗

deutſchung ſei nur treu und angemeſſen , möglichſt fließend und ſtil⸗
rein , dann wird ſie nicht unbeträchtlich die ſtiliſtiſche Sicherheit des

Schülers fördern , während hingegen die Gewöhnung an ein ſklaviſches
Überſ etzen und ein Kleben am lateiniſchen Satzgefüge alle ſtiliſtiſchen
Übungen in der deutſchen Stunde zu einer Bamidrmäsbelt macht .
Dann hätten diejenigen recht , die da beklagen , daß unter dem

Druck der alten Sprachen die Stilbildung verkümmere . „ So kann

das Lateiniſche zwar ein arger Sprachverderber , aber auch ganz
gewiß ein ſehr guter , wenn nicht geradezu der beſte deutſche Sprach⸗
bildner ſein . “ ! )

Wie ſollte der Notbehelf deutſcher Überſetzungen in den Händen
der Schüler dieſe ſprachbildenden Vorzüge erſetzen ? Nirgends wie

bei den Alten ſind Inhalt und Form ſo untrennbar zu einer Ein⸗

heit verbunden , und gerade dieſe harmoniſche Übereinſtimmung ent⸗

hält eine unerſetzliche gedanken - und ſprachbildende Kraft für den

unreifen Menſchen . Nicht minder hat die Erfahrung gezeigt , wie

gerade in der Einſeitigkeit 8Beſchränkung der römiſchen Autoren

die beſte Vorſchude und Vorbereitung des unfertigen , wachſenden
Geiſtes für das Studium unſerer beſten Sprachdenkmäler be⸗

ruht , die ein reiferes Denken und ein hochentwickeltes Empfinden

verlangen.
Das Suchen nach treffende Ausdrucksformen und Redewendungen

erweitert bei dem Überſetzen einer fremden Sprache den Sprach⸗
ſchatz, indem es die twpiſche Armut auf lexikaliſchem Gebiet bereichert
und das Sprachvermögen zu einer wachſenden Mannigfaltigkeit ,
Kraft , Freiheit und Geſchmeidigkeit erzieht . So finden klares Denken ,

Sprachfertigkeit und Sprachgefühl ihre wechſelſeitige wirkſame Förde⸗
rung . Gleichwohl weiſen wir die ſchriftlichen Muſterüberſetzungen
nicht gern den an ſich ſtofflich ſehr belaſteten drei deutſchen , ſondern
den fremdſprachlichen Stunden zu . Wird einmal eine

häusliche Muſterüberſetzung aus Cäſar, “Ovid oder Xenophon und

Thukydides einer Aufſatzleiſtung gleichgeſtellt , ſo muß man mit Rück⸗

ſicht auf die vielen unkontrollierbaren Hilfsmitte, die dem Schüler
zu Gebote ſtehen , bei der Beurteilung der grammatiſchen und logiſchen

lcher Bemerkungen zur Methodik der Überſetzung und Interpretation , beſonders
über die Anwendung der Normalſtufen⸗ und Intereſſendidaktik in der Lektüre .

Vgl . Rothfuchs , Zur Methodik des altſprachlichen Unterrichts . 3. Aufl . 1893 .

Bekenntniſſe aus der Arbeit des erziehenden Unterrichts .
1) Steinmeyer in den Blättern für höheres Schulweſen , 1886 .
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Richtigkeit ſowie bei der Anforderung an Feinheit und Fluß in

Ausdruck und Satzbau recht genau und ſtreng verfahren .
Meiſter der deutſchen Proſa haben von jeher die ſchriftlichen

Überſetzungsübungen ſehr hoch geſchätzt . ) ) Unter dem Einfluß einer

utilitariſtiſchen Zeitſtrömung ſind weite Kreiſe heute nur zu ſehr ge —

neigt , die fruchtbaren Elemente zu verkennen , die unſere Sprache dem

Lateiniſchen und Griechiſchen verdankt . Viele denken heute nicht mehr
daran , daß unſere Proſa ohne die ſtrenge lateiniſche Schulung ſich

überhaupt nicht einen logiſch korrekten und durchſichtigen Satzbau
erworben hätte ; ſie beachten nicht mehr , daß die Römer und Griechen

nicht bloß in den Kunſtformen der Sprache , ſondern auch in der

treffenden Schärfe und logiſchen Klarheit des Ausdrucks und der

Gedankenentwickelung die Lehrmeiſter unſerer beſten deutſchen Proſa⸗
ſchriftſteller und Dichter geweſen ſind und vergefſſen , daß einſt Klopſtock ,

Leſſing , Wieland, ? ) Schiller , Goethe in Form und Stoff der Dar⸗

ſtellung herangewachſen ſind an den Muſtern des klaſſiſchen Alter⸗

tums . Eine hohe Würdigung dieſes Einfluſſes ſchließt keineswegs
die Anerkennung der Einwirkungen aus , die das lebendige fran⸗

zöſiſche und engliſche Schrifttum auf die Entwickelung des Stils

unſerer erſten Autoren ausgeübt hat . Winckelmann , ein Meiſter

deutſcher Proſa von ſelbſtgeſchaffener Eigenart, ) erhielt von der

Schule das Zeugnis , daß er zwar ein guter Lateiner , aber ein

ſchlechter deutſcher Stiliſt ſei . Er verdankt zwar das Kräftige ,
Gehaltvolle und Edle in Ausdruck und Darſtellung den altklaſſiſchen
Sprachdenkmälern und dem Geiſt der Antike , aber das eigenartig
Anſchauliche , die ſinnliche Fülle , das begeiſtert Gehobene ſeiner Dik⸗

tion hat er erſt am Italieniſchen herausgebildet . Mit Leſſing , Kant

und Herder ward Winckelmann der Schöpfer des deutſchen Proſa⸗

1) Mommſen äußerte ſich gelegentlich : „ Meines Erachtens iſt ſchrift⸗
liches Überſetzen aus fremden Sprachen bei weitem die zweckmäßigſte Form der
Bildung des deutſchen Stils , natürlich muß der Lehrer darauf halten , daß dann
Demoſthenes ſo deutſch redet , wie Reiske ihn reden läßt . “

2) Herbeiziehen könnte man das Selbſtzeugnis Wielands , er habe an
Cicero ſein Deutſch gelernt , wenn nur nicht die Xenien dem Freunde in liebens⸗
würdiger Bosheit einen Lebensfaden wünſchten , der der Länge ſeiner Perioden
entſpräche ! — Über Goethe vgl . S. 83 f .

3) Vgl . Goethe , Winckelmann und ſein Jahrhundert . Nach Gervinus
iſt die Charakteriſtik Winckelmanns die beſte , die Goethe geſchrieben . Er hat
die Schriften des genialen „Entdeckers “ der griechiſchen Schönheit eifrig ſtudiert
und verdankt ihnen viel . — Hervorragend in Hinblick auf Verarbeitung des
biographiſchen Materials Juſti , Winckelmann , ſein Leben , ſeine Werke und ſeine
Zeitgenoſſen , 1866/72 .
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ſtils für wiſſenſchaftliche Darſtellung . Wieland , Leſſing , Schiller
haben von den Franzoſen , beſonders Voltaire , gelernt ; hier fanden
ſie die fließende Leichtigkeit und geiſtvolle Eleganz , die glänzende
Färbung und durchſichtige Gliederung . Goethes Proſa entſprang
reicheren Quellen ; es dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein , welche fremde
Sprache den tiefſten Einfluß ausgeübt hat . Weit mehr iſt A. von

Humboldt mit ſeiner Kunſt der brillanten Schilderung bei den Fran⸗

zoſen in die Schule gegangen . Was dagegen heute unſere kunſt⸗

mäßige Darſtellung von den franzöſiſchen Vorbildern lernt , ſchlägt
oft durchaus nicht zum Vorteil der Entwickelung unſeres Schrifttums ,
beſonders der dramatiſchen Litteratur , aus .

Es iſt wunderbar , welches Anpaſſungsvermögen und welche

Aufnahmekraft unſere Sprache für die Eigentümlichkeiten fremden

Schrifttums hat . Wie verſtand es Voß , ſein Deutſch der griechiſchen

Eigenart bis ins kleinſte anzuſchmiegen , wie Wieland , das griechiſche
Weſen zu dem deutſchen hinüberzuziehen , wie ſchließlich Geibel , beide

Vorzüge in ſeinen poetiſchen Uberſetzungen zu vereinen ! A. W. Schlegels

Überſetzungen haben Shakeſpeare zu einem deutſchen Dichter gemacht ,
der tiefe Spuren in der Entwickelung unſerer Sprache und Gedanken⸗

welt ſchon ſeit Leſſing hinterlaſſen hat . Und in welchem Maße haben
es Rückert und andere verſtanden , den deutſchen Sprachſchatz ſelbſt

durch den fremdartigen Gedankeninhalt und die Gefühlswelt der

orientaliſchen Litteraturen zu bereichern !

„ Die Erhaltung und Fortbildung unſerer reichen und herrlichen

Sprache bleibt unbeſchadet ihrer Eigenart auf ſtetige Fühlung mit

anderen alten und neuen Kulturſprachen angewieſen . “ )

Unſere Ausführungen wollen die Auswertung der altſprachlichen
Lektüre für den deutſchen Aufſatz rechtfertigen , ſie wollen die rein

formale und geiſtige ſtilbildende Kraft der altklaſſiſchen Sprachen ,

beſonders des Lateiniſchen , mindeſtens gleichwertig neben den ſprach⸗
bildenden Einfluß des Franzöſiſchen und Engliſchen ſtellen .

Im Gegenſatz zu der Anſicht unſeres geiſtvollſten Syſtematikers
des Schulgeſchichtsunterrichts ſind wir überzeugt , daß für die Tertia

1) Vgl . die lehrreichen Aufſätze von Rümelin in der Deutſchen Rundſchau ,
Bd. 59 ( 1889 ) und H. Grimm daſ . Bd. 89 ( 1888 ) ( auch Eſſays IVI4890 ] S. 33 ff).

Dazu B. Förſter , „ Der deutſche Proſaſtil in unſeren Tagen “ und Logander
in den preußiſchen Jahrbüchern , 1888 , S. 109 ff. 1892 , S. 782 ff. Vorzüglich

Behagel , Die deutſche Sprache , 1886 ( Wiſſen der Gegenwart , Band 54) .
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die Quellenlektüre Cäſars und Xenophons reiches Mate —

rial zu deutſchen Ausarbeitungen der mannigfachſten Gattung bietet ,
von der einfachen , verkürzenden Geſchichtserzählung und dem Zu⸗
ſammenfaſſen getrennt erzählter , aber zuſammengehöriger Vorgänge
bis zur freien Umformung und Verwertung des Stoffes .

Die Rückſicht auf den Aufſatz nötigt die altſprachliche Lektüre ,

auf das Erfaſſen der ſachlichen ( geographiſchen , kriegsgeſchichtlichen ,
verfaſſungsmäßigen , religiöſen u. ſ. w. ) Elemente das Schwergewicht
zu legen , nicht auf die grammatiſche Ausbeute . Sicherlich darf

man in der Obertertia ſchon etwas mehr als bloße Auszüge ſtoff⸗

lich abgerundeter größerer Abſchnitte verlangen . Eine für Lehrer
und Schüler gleich anziehende Aufgabe iſt es , den Stoff nach ge —

wiſſen veränderten und allgemeinen Gedanken zu ſammeln und zu

beleuchten , um ſo die ſchriftliche Darſtellung von den Feſſeln zu

befreien , in die ſie die Sprache der lateiniſchen oder griechiſchen
Vorlage einſchränkt ; ſo wird die Sprache des Aufſatzes an Beweg —
lichkeit und Natürlichkeit in Ausdruck , Satzbau und Gedankenfolge
gewinnen . Nach wechſelnden Geſichtspunkten , die ſich den geſchicht⸗
lichen Verhältniſſen anpaſſen , kann der vorliegende Stoff in andere

Formen umgegoſſen werden . Es laſſen ſich z. B. die Thaten der

einzelnen Legaten Cäſars bald als referierende Geſchichtserzählung ,
bald als mündliche oder ſchriftliche Berichte behandeln . Und ſelbſt
die letzteren laſſen noch mannigfache Modifikationen zu . Einige
Beiſpiele : ein Winterlager ohne Befehl des Oberfeldherrn zu ver⸗

laſſen , ging gegen die römiſche Disciplin und militäriſche Ehre
(Ogl. bell . gall . 5, 28) ; da laſſe man doch den Galba über die

Verlegung ſeines Winterquartiers nach der Provinz , zu der ihn
überlegene Angriffe nötigten , einen Rechtfertigungsbericht an Cäſar

ſchreiben ; — Der Legat Q. Cicero , deſſen Umſicht Cäſar rühmend
hervorhebt , hat an ſeinen Bruder in Rom ſo manchen Brief über

ſeine und Cäſars Kriegsthaten und über andere Dinge geſchrieben ,
er hatte ſelbſt auf dem zweiten Zuge nach Britannien noch Zeit
zu poetiſchen Schilderungen ; — Bei den intereſſanten Kämpfen um

Gergovia ſpielt die Tapferkeit einiger Centurionen eine große Rolle ;
ſollte nicht einmal einer der Braven von den eigenen und ſeines Feld⸗
herrn Heldenthaten ſeinen Angehörigen in Italien berichtet haben ? —

Das Vertrauen , das Cäſar dem Labienus entgegenbrachte , hatte das

Selbſtgefühl des Legaten in dem Maße geſteigert , daß er ſich Cäſar
gleich dünkte und nach ſeinem Abfall von Cäſar dem Pompejus
und deſſen Anhang eine blinde Verachtung der Macht Cäſars ein⸗

flößte . Dabei hat Labienus von ſeinen Ruhmesthaten und ſeinem
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Anteil an dem Eroberungswerk Galliens viel erzählt und reichlich
geprahlt . “) —

Es eignen ſich derartige Übungen , die den Stoff unter einem
veränderten Standpunkt betrachten und in verſchiedene Formen ein⸗
kleiden , vorzüglich , eine ſelbſtändigere Geiſtesthätigkeit in der Klaſſe
anzuregen .

Die Umformung der indirekten Rede Cäſars in die deutſche
direkte möge man reichlich üben ; die Verwandlung der direkten Keno —
phons in die indirekte wird geringere nutzbringende Vorteile bringen .
Zwar bietet die Übung in der indirekten Rede ein fruchtbares Feld ,
die Anwendung der richtigen Tempora und Modi zu lernen , aber

zeigt heute ſelbſt die beſſere deutſche Schriftſprache noch die korrekte

Strenge im Gebrauch derſelben ? Wie weit iſt heute überhaupt
noch die ſtrenge Form einer durchgeführten indirekten Rede üblich ?

Neben Cäſars Denkwürdigkeiten iſt die farbenreiche , lebendig
ſubjektive Geſchichtserzählung Kenophons in ſeinem Rückzug der
10000 wie geſchaffen für die Geiſtesſtufe eines Obertertianers und

Unterſekundaners . Und gerade die Mängel , die der Geſchichtsforſcher
an dem formal klaſſiſchen Werk des Atheners ſchwer empfindet , dieſes
liebevolle Haften an militärtechniſchen Einzelheiten und an Ereigniſſen ,
die gerade mit ſeiner Perſon in engerer Berührung ſtehen , dieſe Un⸗

gleichmäßigkeit in der Würdigung der Ereigniſſe , das Außerachtlaſſen
allgemeiner , rein geſchichtlicher Geſichtspunkte , werden zu Vorzügen
für den Schulzweck . Ausgewählte Abſchnitte eigenen ſich zu ähn⸗
lichen freieren Reproduktionen wie bei Cäſar . Die Rückſicht auf das

Verſtändnis und Intereſſe der Jugend muß hier gerade ſo maßgebend
ſein wie bei der Behandlung der anmutigen Erzählungen O vids .

An Stelle Xenophons und Cäſars tritt auf der Mittelſtufe
der Realanſtalten die eklektiſche Lektüre franzöſiſcher und eng —
liſcher Klaſſiker . ) ) Den ſtil - und gedankenbildenden Gehalt der

altklaſſiſchen Autoren vermögen ſie nicht vollſtändig zu erſetzen ; ?)

J) Vgl . die Themen .
2) Bequem zugänglich gemacht in den Schulausgaben .
3) Wir ſtehen hier auf dem Standpunkt der gründlichen Arbeit von Planck ,

Das Recht des Lateiniſchen als wiſſenſchaftliches Bildungsmittel ( gegenüber dem

Franzöſiſchen ) . Progr . Kgl. Realgymn . Stuttgart , 1888 und der Schriften von
O. Jäger , Ziegler im Gegenſatz zu Neudecker , Völcker u. a. Münch ,
Geſammelte Aufſätze , Deutſcher Unterricht am Realgymnaſium , S. 125 ff. möchte
die vorbildliche erziehende Kraft der franzöſiſchen und engliſchen Klaſſiker für eine

wohlabgewogene , harmoniſche Darſtellung über die alten Proſaiſten ſtellen. —

Im allgemeinen vgl . Laas , Der deutſche Unterricht , Kapitel 3 und 6. Will⸗

mann , Didaktik als Bildungslehre , II .
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die unerbittliche Logik und ſtrenge Geſetzmäßigkeit der Grammatik ,
die Klarheit und Einfachheit in Ausdruck und Gedankenentwickelung ,
die große Kunſt , das Erhabenſte und Tiefſte mit den einfachſten
Worten zu ſagen , die friſche Urſprünglichkeit und natürliche Anmut

der Darſtellung — das ſind Vorzüge der altklaſſiſchen Schriftwerle ,
die auf die formale und materiale Geiſtesbildung wie auf die ethiſche
und äſthetiſche Erziehung des unreifen Menſchen ſtets die höchſte

Wirkung ausüben müſſen .
Die Geſchichte des Mittelalters und der neueren

Zeit bietet für die Mittelſtufe in geringerem Maß dankbare Stoffe ,

ſie kann faſt ausſchließlich nur da für den Aufſatz flüſſig gemacht

werden , wo die deutſche oder die franzöſiſche und engliſche Lektüre

ergänzend und vertiefend eintritt . Die Leſebücher und Quellen —

bücher zur Geſchichte ! ) ſuchen deshalb reichlichen Stoff aus der neueren

deutſchen Geſchichte darzubieten . Eine häusliche Lektüre umfang⸗

reicherer Geſchichtsdarſtellungen muß beim Übertritt zur Oberſtufe

fortan dem Klaſſenunterricht zu Hilfe kommen. ? ) Bei der Auswahl
der Erzählungen aus dem Bereich der mittelalterlichen Geſchichte
vermeide man doch widerwärtige Streitigkeiten wie die Kämpfe der

Kaiſer mit ihren Söhnen , die Gebiete des Inveſtiturſtreites , religiöſe
und ſociale Kämpfe mannigfacher Art ebenſo wie die Zeiten des

Elends und des Verfalls des Deutſchen Reiches . Man wähle die

Stoffe zur ſchriftlichen Reproduktion aus den glanzvollen Epochen ,
aus denen bedeutende Männer und wunderbare Thaten hervorleuchten .
Unſere vaterländiſche Geſchichte iſt doch ſo reich an herzerhebenden
Perſönlichkeiten und erfreulichen Lichtbildern , daß es ſchier unbegreif⸗
lich erſcheint , weshalb Themenverfaſſer an den unglücklichen Zeiten

haften oder gar ſo grauenvolle Geſtalten aus dem Schattenreich
heraufbeſchwö ' ren wie in Aufgaben der Gattung : Über gewaltſame
Todesarten der Fürſten ; Die Scheuſale und die Wohlthäter der

Menſchheit ; Die geſchichtlichen Blutzeugen der Wahrheit ; Die Nacht⸗
ſeiten der Weltgeſchichte ; Die weltgeſchichtlichen Selbſtmorde !

Auf der Unterſtufe muß ſich die Geſchichtsdarſtellung um einzelne ,
die Zeit beherrſchende Perſönlichkeiten konzentrieren ; auch in den

mittleren Klaſſen wird ſie den gleichmäßigen Entwickelungsgang auf⸗

1) Dazu Th. Flathe , Deutſche Reden . Denkmäler zur vaterländiſchen
Geſchichte des 19. Jahrhunderts . 2 Bände . 1893/94 .

2) Man empfehle dem eifrigen , geiſtig regen Schüler der Sekunda nicht
die Lektüre rein wiſſenſchaftlicher Darſtellungen , ſelbſt nicht Mommſens römiſcher
Geſchichte ; wir haben ſo vorzügliche Darſtellungen für das jugendliche Verſtändnis ,
unter denen wir nur auf die Bücher Oskar Jägers hinweiſen .
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geben und den Stoff um die Geſtalten gruppieren , in denen ſich die

geſchichtliche Idee und der Charakter der Epoche zu Fleiſch und Blut

verdichten ; ſie wird mit vertiefender Ausführlichkeit nur an den Ab⸗

ſchnitten verweilen , wo die Geſchichte von idealen Antrieben bewegt
ſich epiſch und dramatiſch geſtaltet . Die Erzählungen aus dem Leſe⸗
buch treten in enge Beziehungen zu der Geſchichtſtunde . Vor allem
kommt das Helden und Thaten verherrlichende Gedicht als Förderer
phantaſievoller Geſchichtsanſchauung hinzu . ! ) Mit ſeinem ethiſchen
Gedankengehalt trägt das Gedicht zur Vertiefung und Verinnerlichung
des Geſchichtſtoffes das meiſte bei .

Iſt die Fähigkeit erworben , einen Geſchichtſtoff unter einem ver⸗
änderten Geſichtspunkt zu gruppieren und darzuſtellen , hat man den

Gedankengehalt eines Gedichtes für die Erzählung zu verwerten ge⸗
lernt , ſo darf man ein freieres Schalten über einen beſtimmten
Geſchichtsinhalt in der ſchriftlichen Aufſatzübung damit anbahnen , daß
man das Schwergewicht der Darſtellung mehr und mehr von der

Folge der Thatſachen auf den in ihnen ruhenden ethiſchen Gehalt
verlegt . Man ſtellt einen inhaltvollen Erfahrungſatz auf und fordert ,
es ſoll die allgemeine Wahrheit desſelben aus der Geſchichte erläutert

und beſtätigt werden . Wenngleich die exempla der Geſchichte in dem

rhetoriſchen Schema nur einen Teil der allgemeinen Beweisführung
ausmachen , ſo bringt es doch dem Schüleraufſatz nicht geringen Nutzen ,
den Giltigkeitsnachweis auf den Bereich des geſchichtlichen Erfahrungs⸗
ſtoffes zu beſchränken und die in den Geſchichten ruhende ſittliche
Wahrheit als Beleg und Beweis herbeizuziehen . Die Geſchichte iſt
die angeſammelte Erfahrung des Menſchengeſchlechts , ſie ſchließt Ge—⸗

danken⸗ und Lebenskreiſe von Jahrhunderten in ſich ein . Das Be⸗

grenzte und Sachliche des aus dieſem reichen Quell ſchöpfenden
Beweismaterials hat für dieſe Stilübungen beſondere Vorzüge , ſie

ſind die beſte Vorarbeit für die „ Abhandlungen “ der Oberſtufe .
Wollen wir den hohen Anforderungen , die der Geſchichtsunterricht

an die Auffaſſungskraft der Unterſekunda nach den neuen Lehrplänen
ſtellt , gerecht werden, ) ſo müßten die elementaren Anfänge einer

geſchichtlichen Lehrmethode , welche die innere Verkettung der politiſchen

1) Während des ganzen Laufes dieſes Unterrichts ( der Geſchichte ) gebührt
ihm eine Begleitung durch Proben von Poeſie , die, wenn auch nicht uumittelbar
den verſchiedenen Zeitaltern entnommen , ſich doch auf ihn beziehen . — Immer
bleibt die Hilfe der Poeſie nötig , um die entfernten hiſtoriſchen Objekte näher
zu rücken und ſie gleichſam zu verklären ( Herbart ) .

2) Lehrpläne : Im Anſchluß an die vaterländiſche Geſchichte und die Lebens⸗
bilder der betreffenden Herrſcher vergleichende Berückſichtigung unſerer geſell⸗
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und religiöſen Erſcheinungen mit den Vorgängen der vergangenen

Epoche begreifen lehrt , bereits mit der preußiſchen Geſchichte der Ober —

tertia einſetzen . Wir würden aber der geiſtigen Aufnahmefähigkeit
des Schülers zu viel zumuten , wenn wir die Forderung , „die inneren

Verhältniſſe müſſen vor den äußeren in den Vordergrund treten ,

das Verſtändnis für den pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe
und für ein höheres Walten in der Geſchichte , die Fähigkeit zum Be —

greifen der Gegenwart aus der Vergangenheit müſſen vor allem ge⸗

weckt werden “ , auf das ganze Gebiet der Geſchichte der Mittel - und

Oberſtufe ausdehnen wollten . Alle überſpannten Beſtrebungen , die

den Jungen von der Obertertia aufwärts ein „tieferes Verſtändnis “

für die Geſchichtsentwickelung beibringen wollen , die gar Charakteri —

ſierungen geſchichtlicher Perioden geben und geſchichtsphiloſophiſche

Fragen erörtern wollen , um ſie für den Aufſatz zu verwerten , er —

ziehen bei den unreifen Geiſtern nur zu leicht ein überkluges und

vorwitziges Aburteilen , ein großthuendes und hohlgeiſtiges Phraſen —

tum , ſie erzeugen Wahnvorſtellungen über den Umfang und die Tiefe
des eigenen Wiſſens , das ſich doch nur recht oberflächlich und gering —

fügig darſtellt .
Mit dem Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte fällt für

uns Preußen die Erziehung zu einer nationalen und monarchiſchen

Geſinnung zuſammen . ! ) Haben Vorſchriften der Behörden die Kraft ,

dieſes koſtbare geiſtige Gut in die Herzen der Lehrer und Schüler ein⸗

zupflanzen ? Nicht Unterrichtsreglements , nicht Wiſſen noch Methode ,

nicht die verherrlichende Schilderung der Geſtalten und Thaten der

Herrſcher ſchlechthin bilden im Bereich dieſes Unterrichts das Weſen
der geſinnungbildenden Erziehung . Nicht ſchöner und ſchärfer können

wir ihren Inhalt und Geiſt ausdrücken als mit den Worten , die ein

edelgeſinnter Mann zur Zeit des heftigen Streites zwiſchen Ideal⸗

bildung und Nützlichkeitsbildung kund gab : „ Der religiöſen Empfin⸗

dung zunächſt ſteht die nationale Geſinnung , dazu erzieht man nicht
durch Breite und Fülle patriotiſcher Worte , nicht auch dadurch , daß

man alle Gelegenheiten aufſucht und aufgreift , bei denen man den

Zöglingen mit Anſprachen beikommen könnte oder wenn man patrio⸗

tiſchen Sinn mit nationalem Hochmut verwechſelt . Zweifellos über⸗

trägt ſich Geſinnung durch Anſchauung , durch jene geheimnisvolle

ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Entwickelung bis zur Gegenwart unter der Her —
vorhebung der Verdienſte der Hohenzollern insbeſondere um die Hebung des

Bauern⸗ , Bürger⸗ und Arbeiterſtandes .

10 Trefflich H. Meier , Die Erziehung zur Vaterlandsliebe in Lehrpr .
und Lehrg . 14. ( 1888) .
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Wirkung , welche von Perſon auf Perſon ausſtrömt , ſie wird auch
geweckt durch erleuchtenden Hinweis , durch Anempfehlung , in einem

gewiſſen Sinn und Maß durch Lehre . Der eigentliche Boden aber ,
aus dem ſie erwächſt , iſt das perſönliche Empfindungsleben . Und

dieſes zu pflegen iſt die wichtigſte Aufgabe der Menſchenerziehung . “ “ )
Deshalb darf der Unterricht ebenſowenig in der Geſchichte wie

in der deutſchen Sprache ſich einſeitig an das rein verſtandes⸗
mäßige Auffaſſen und Erkennen wenden , wozu die leidige Abſchluß⸗
prüfung der Unterſekunda heute mehr verführt wie früher , er wird

ſich auch die Pflege des Empfindungslebens bei der Dar —⸗

bietung angelegen ſein laſſen . Verkenne niemand , wie ſchwer es iſt ,
die gedächtnismäßige Aneignung von ſo hohen ethiſchen Zwecken durch —
dringen zu laſſen : Würdige man mit warmem Anteil die opfernde
Hingabe des einzelnen zum Wohl des Mitmenſchen und des Vater⸗

landes , die Unterordnung des perſönlichen Vorteils unter eine höhere
Pflicht , die Geringſchätzung des eigenen Gutes und Wohles gegen⸗
über einer erhabenen ſittlichen und religiöſen Idee !

Die Lektüre zeitgenöſſiſcher Proſadarſtellungen und paſſender Ge⸗

dichte muß mit dem fortſchreitenden Unterricht der neueren preußiſchen
Geſchichte ſeit Friedrich dem Großen Hand in Hand gehen . Die

klaſſiſchen Darſtellungen von Archenholtz ſind ſchon von früher her
bekannt , ſie haben die Vorzüge der Kriegsgeſchichten Cäſars und

Kenophons : ein Fachmann ſchildert mit lebendigem Schwung Ereig⸗
niſſe , an denen er ſelbſt Anteil genommen hat . Auch Nettelbecks

anſchauliche Erinnerungen ſind dem Schüler noch in Erinnerung .
Arndts Schriften wirken auf Erziehung der Kraft und Wahrheit der

Sprache und des vaterländiſchen Gefühls ; ſein Leben und die wich —
tigſten ſeiner Gedichte ſind ebenſo wie Körner , und andere Dichter
aus der Zeit der Freiheitskriege bereits in der Obertertia behandelt
worden . Die Bekanntſchaft mit ihnen wird in der Unterſekunda
wieder aufgefriſcht und erweitert . ?)

Der planmäßig geleiteten Lektüre kommt vorzüglich die Aufgabe

zu , in dem erfaßten Geſchichtſtoff die Kräfte der Empfindung und

1) Vgl . Münch , Die Mitarbeit der Schule an den nationalen Aufgaben
der Gegenwart , 1890 . ( Vgl. dazu Kruſe , Zeitſchrift für Gymnaſialweſen ,
1891 . S. 45 ) ; Vermiſchte Aufſätze über Unterrichtsziele und Unterrichtskunſt , 1.

2) Die amtlichen Lehrpläne und Lehraufgaben hätten die Behandlung der

Dichter der Freiheitskriege in das Penſum der Obertertia aufnehmen müſſen . —

„ Aus deutſchen Leſebüchern “ , IV. S. 883 ff. ( Die Vaterlandsſänger der Freiheits⸗

kriege , erklärt von Polack ) und II . S. 162 ff. (hiſtoriſche Gedichte ) S. 6209 ff.

( Vaterlandslieder ) .
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Einbildungskraft zu heben und zu pflegen . Die ſchaffende Phantaſie
iſt ſtets an einen beſtimmten Gedächtnisinhalt gebunden , die Erinne⸗

rung iſt der Grund , auf dem ſie weiter aufbaut , ſie iſt gewiſſer⸗

maßen ein bewegliches , ein gelöſtes Gedächtnis , eine verwandelnde

Reproduktion . Und dieſe geſtaltende Einbildungskraft wird in dem

jungen Gemüt ſelbſt da nicht leblos bleiben , wo der Geſchichtſtoff

recht unfruchtbar und tot zu ſein ſcheint . Stets muß die lehrende

Thätigkeit den beweglichen , körperlich geſtaltenden Gedächtniskräften
der Jugend Rechnung tragen , ſchemenhaften Geſtalten Blut und

Leben einhauchen , trockene Bruchſtücke des geſchichtlichen Verlaufes

zu lebensvollen Bildern geſtalten , ohne der geſchichtlichen Wahr⸗

heit Gewalt anzuthun . “) Nicht ſchwer iſt es , im Rahmen der Auf⸗

gabe der Oberſtufe die Kräfte der gefühlvollen Einbildungskraft auf

den Gebieten der vaterländiſchen Geſchichte zu entfeſſeln , wo die

Ereigniſſe und Charaktere ein höherer Schwung beſeelt , wie in den

Jahren 1870 und 1871 , in der Zeit der Befreiungskriege mit ihrer

jugendkräftigen Begeiſterung, ihrem glühenden Idealismus , ihrer Er⸗

hebung der Seelen und Geiſter , mit ihrem Reichtum an eigenartiger

dichteriſcher Schöpferkraft !
Viel ſpröder verhält ſich naturgemäß der Geſchichtſ toff des

klaſſiſchen Altertums . Er iſt jetzt in der Oberſekunda auf ein Jahr

eingeſchränkt . Wollten wir dieſe Beſchränkung beklagen , ſo wüßten
wir nicht , wie das Geſchichtspenſum der Unterſekunda und Prima

gekürzt werden könnte , um die nötige Zeit für eine eingehendere Be⸗

handlung der griechiſchen und römiſchen Geſchichte zu gewinnen .
So bleibt dem Verehrer der klaſſiſchen Geſchichte nur die plato —

niſche Liebe zu ihr übrig , und mit Wehmut erinnert er ſich der

ſchönen Worte , mit denen einſt Arnold Schäfer ihren hohen Wert

für die ethiſche und politiſche Bildung der Jugend würdigte : „ Die
inneren Kämpfe , wie ſie Griechen und Römer zu beſtehen hatten ,

kehren in allen ſpäteren Perioden wieder ; denn ſie entſpringen dem

Weſen der menſchlichen Geſellſchaft. Aber nirgends ſind ſie mit

gleicher Spannkraft auf einem ſo engen Raume , ſo afg0ndh und

ich möchte ſagen , ſo vorbildlich durchfochten worden . Die wirtſchaft⸗

1 0 anders iſt die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Geſchichtsdarſtellung ,
in der die Rankeſchen Grundſätze zur Herrſchaft kommen . Kein phantaſie⸗
volles Überbrücken von Lücken in der Überlieferung , kein gefühlvolles Geſtalten

und Nachempfinden im Geiſte der Zeit , ſondern reale DDarſtellung deſſen , was auf

Grund der zuverläſſigſten Quelle geſchehen iſt . Man W auf die intereſſanten

Gegenſätze in der Art der Geſchichtſchreibung bei Max Duncker und Eduard
Meyer , bei Droyſen und B. Nieſe !
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lichen Verhältniſſe , die Entwickelung des Gemeindeweſens , Sklaverei
und Hörigkeit , Geſchlechterherrſchaft und bürgerliche Gleichberechtigung ,
Tyrannis und Pöbelgewalt und militäriſche Autokratie , die Klein⸗
ſtaaterei und die Bundesgenoſſenſchaften , die Ausgeſtaltung des Groß —
ſtaates und die Bildung von Weltreichen treten uns nach Urſprung ,
Weſen und Wirkung in hellem Lichte entgegen . Es giebt kein beſſeres
Mittel , hohlen Doktrinen und überſpannten Vorſtellungen zu be⸗

gegnen und eine echte politiſche Bildung zu erzeugen , als das Studium
des Altertums . Denn wer dieſes recht erkennt , bleibt frei von dem
Banne willkürlich ausgeklügelter oder erborgter Formeln . Er hat
ſein Urteil geſchärft für die Aufgabe unſerer Zeit und unſeres Volkes
und hat gelernt , den Wert eines den Lebensbedingungen unſerer
Nation entſprechenden Rechtsſtaates zu würdigen , wie Preußens
Könige ihn zum Segen des deutſchen Volkes geſchaffen haben . “ )

Einer mehr nach geſchichtlichen als nach ſprachlich - grammatiſchen
Geſichtspunkten geleiteten Quellenlektüre des Livius und Thueydides ,
des Tacitus und Demoſthenes , des Homer und Horaz muß heute
das Schwergewicht der Unterweiſung in der klaſſiſchen Geſchichte
überlaſſen bleiben . Im Quellenſtudium findet hier der deutſche Auf —
ſatz ſeine ſtoffliche Grundlage . Dem Trieb zum phantaſievollen
Geſtalten kann man auch hier hinreichend Spielraum gewähren , wenn
man z. B. Themen wie „ der welthiſtoriſche Kampf zwiſchen Aſien
und Europa “ in die Form faßt : „ Was die Welle des Hellespont
erzählt “.

Der im Sinne Arnold Schäfers an der klaſſiſchen Geſchichte
erzogene hiſtoriſche Sinn kann in der Prima an ſchwierigeren Auf⸗
gaben ſeine Kraft erproben . Nur bleibe auch hier der propädeutiſche
Charakter des Schulunterrichts ſtets gewahrt und verſteige ſich auch
bei der Verwertung des Stoffes für den Aufſatz nicht zu ſo erhabenen
Aufgaben , als ſie manche Themen in Programmen verraten . ?) —

1) A. Schäfer , Hiſtoriſche Aufſätze und Feſtreden . 1873 .
2) Je tiefer und gründlicher das Studium und die Kenntniſſe der Lehrer

auf dem Schulkatheder oder der akademiſchen sella curulis ſind , deſto beſcheidener
und vorſichtiger pflegen ſie mit ihren Anforderungen hervorzutreten ; denn ſie
kennen die gewaltigen Schwierigkeiten , die ſich der Erkenntnis des „ inneren Zu⸗
ſammenhanges des geſchichtlichen Verlaufes “ entgegenſtellen , ſie kennen auch das

Schwankende dieſer Erkenntniſſe . Quellenſtudium und ſelbſtändige kritiſche und

darſtellende Arbeit ſchafft und erhält dem Hiſtoriker nicht nur robur und acies

ingenii , ſondern lehrt ihn auch das richtige Maß für das geiſtige Eindringen
in den inneren Gehalt der Geſchichte finden . Im Quellenbade erſtarkt wird der

ſich nicht in byzantiniſcher Ruhmredigkeit oder demokratiſcher Verkleinerungsſucht
über Verdienſte und Größe unſerer Herrſcher ergehen , der die Thatſachen , die
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